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fRr. 13 2ie 58 ern er 2B o rf) e 353

»Utnb um bcn l.
Jpiftovifdje îlprtlfdjevae, feltfame 2tprilfitte« u. a. ut., Oon Srübtid) Söteri

5lB-ober eigentlich bie Sitte ibes „ 3n*ben=21pril=Scb iden "

flammt, läßt fich nicht -mehr ei-nmaubfret feftftelten. 2a unb bort
wirb etrna angenommen, ibafe fie abgeleitet to orb en fei non ber
Tatf-adje, baß 3efus ©hrifhts in feiner Seibensaeit aro-edtos oon
„Pontius ju Pilatus" gefcb-idt tuorben fei. Ilm -bie Erinnerung
an biefes finn= -unb aro-edlofe .f)in= -un-b fferfrßiden im 23otfe
roucbaubalten, babe fid) -allmählich ber heutige 58 rauch einge*
bürgert. 2tnberfeits mieberum -glaubt man in einem -alten inbi*
fcben ÏRârdjen Iben llrfprung Iber 2lpri-tfcber3e feben au fönnen.
2ort roirb nämlid) er3ählt oon ben „Einfältigen", bie fid) an
beftimmten lagen bes 3abres immer unb immer roieber am

Tempeln folcber ©ötter fd)id'en ließen, bie längft entthront
toaren.

3n 2eutfch'tanb fetmt man -bie „Slprilnarretei", ben „2lpril=
narren" unb -b-as „2lpril'Palb" fchon fehr fange. 2Iud) in ben

58ereinigten Staaten fennt man lange Seit fcf)on ben „2tpr-il=
narren", ben man fid) oieferorts am 1. 21-pril aum 5Uibenbeffen
ober a-um üKittagbrot einlab-en foil, unb ber bann an her oer*
fch-Ioffenen Türe einen Settel mit ber roenig fchmeichetbaften
21uffthrift „2Ipritnarr!" oorfinbet. 3n En g lamb ertblich foil bie
betiebtefte Sonn bes 2tprilf(ber3es ber Euftrag fein, einen 58rief
meiteraubeförbe-rn mit ber lausbrüdlichen 2Be-tfung, auf 2tntroort
3u marten. 2iefe 2(ntroort befteht barin, baß ber Empfänger
ben 58oten au einem 2ritten fchidt, biefer roieber au einem 23ter=

ten unb fo fort, bis ber ©utgläübtge enblirb mertt, baß er fehr
grünbfid) -genarrt -roorb-en ift!

3n lefeter Seit haben bie 2tprilfcb'erae bei uns in ber
Sdno-eia m-erllicb nachgelaffen; nur -bie Seitu-uge-n amb Seitfcbrif*
ten hüten nod) bie unb Iba oon 3abr au 3-ah-r bie Trab-it-ion unb
oerfucben, ben fiefer aufs ©latteis au führen. 58orüber -aber
fcheinen bie Seiten a-u fein, oon b-enen ffoffmau-n oon SaHers-
leben einmal fang :

„5R-acb ungebrannter 2Ifd>e -gingen,
5Racf) SCRiitfenfett unb fettnern 2ingen
2Bir ernfth-aft in b-es Krämers .ha-us —
2-er mu«rf uns -b-a-n-n a-ur Tür hinaus
Scb-roeig ftill — fcbmeig ftill —
Sanft ruft -man heute noch: „21-priU 2tpril!"
Unb -fth-irft b-en bummen 5Jcarr, roo-h-in man mill!

3-ar 58et-er -ber ©roße oon 5Rußlanb hat feine Untertanen
einmal gehörig -in ben 2IpriI gefcb-idt (menu man auch ber 2ln=

ficht fein Sann, baß fein Schera reichlich roh unb brutal m-ar!).
Spät am 2tbenb eines 1. 2Iprif -ertönte in -ben Straßen ÜRosfaus
großer Seuerlärm; alles ftürate auf bie Straßen. 58Iutroter
Seuerfchein ftanb -am tfjimmel; bider ÎRa-ud) roä-l3te ficb träge
-b-urd) bie Stabt, unb in hellen häufen brän-gten b-i-e fölenfch-en:
58o-tiaei, Seuerro-ehr unb Truppen nach bem Often, oon too ber
Seuerfchein tarn. 3n ber 5Räbe b-es Sta-mmenmeeres -aber ftießen
fie auf „23äterchen 3-ar", ber aus oollem hälfe Iari)te unb ihnen
immer itnlb -immer mieber fein „2IpriI! 2lpril" a-urief. Er halte
gana einfach -bra-ußen oor ber Stabt ri-efige hofah-aufen mit Teer
begießen unb anaünben -faff-en unb amüfierte fid) „föniglich",
ö-aß feine liehen Untertanen t-atfächlid) au glauben fchienen, ihre
Stabt brenne lichterloh. Er mar -bann aber gutmütig -genug,
riefige 2Bobfa=Säffer anfahren au laffen, bie er bem nufetos er*
fdjrerften 23o(fe -ftiftete, um es für bie aus-g-eftanbene 2tngft un-b

2Iufreg-ung au entfcßäbigen

Einem fehr netten 2tpritfcher3 foil auch einmal bie fBeuöffe*

rung ber Stabt Saarbrüden aum Opfer -gefallen fein, oon roel»

d)-em m-an fid) heute noch mit einem -geaiemenben fiächeln er*
aählen foil, roenn ber 1. bes berüchtigten fölonats 2lpril in bie
Slähe riicft! 2ort oeröffenttid)te in einer Seitung am 31. TOära
ein aufgeregter herr einen 2lrtifel, in meldjem er ausführte,
baß es „eine Unoerfchämtheit -fei, mas lofe 58ubenbänbe fiel)

mieber einmal als ,2lprilfcber3' geteiftet hätten! 2er fRiidtrans*
port -ber beiben fch-meren Kanonen, b-i-e Unbefannte nachts auf
einen nahen 58-erg gefch-oben hätten, roerbe höchftmahrfchei-nlich
-ber Stabt u-nb bem Staat einige Taufenb SCRarf Unfoften oer*
urfachen

2-ie Solg-e biefes 2lrtifels fei bann bie Tatfache gero-efen,

baß halb Sa-arbrüden -am -b-arauffolgenben Tag fich auf bie
ÏBeine -gemacht hätte, -ben b-eaeichneten 58erg au erStimmen, um
ben -bort b-efinibficben 2lprilfcher3 au befichtigen — fie aber f-an*

ben eine riefig-e Tafel -mit ben beiben lafonifchen, in Silber*
-bron-ae -auf fchmaraem ©ru-nbe hingemalten 2Borten „2lpril!
2tpri-I!" oor

^Senn ^eute Mine!
bon Ulrich ®ürrenmatt, 1849—1908 (SBudjfiaeitung' 1905)

2Benn Schüler heute fftm-e

heraib oo-m himmelsaelt,
Es mid) bod) 2Bunber nüh-me,
28 ie -ihm gefiel' -b-i-e 28elt.

©e-miß ber Sreihettsfänger
S-uerft oor 2lflem fragt,
Ob noch bie fHienfchheit -länger
2-as 3od) -ber Kned)tfd>aft trägt.

Er -färibe 5Btacf)t bie Sülle
3-tn neuen beu-tfchen fR-eich

Unb baß bes fferrfcßers 28i(Ie
3ft bem ©efefee gleich.

2l-ud) -beutete f-uh rofa
28 ohl halb ihm -bie Kanalei,
2uß ifeitt berühmter S3ofa

f)ter nicht 2Rinifter fei.

2-ann -fä-m' er reidjso-erbr-offen
Su uns, -bie ihn -oerfteh'n,
3n's ßanb ber Eibgenoffen,
2-as niem-als er gef-eh'n.

2Bir mürben ihm hefränaen
2te Stirn' -am Schillertag,
2en S-eftmein ihm trebenaen
2tm „S3aterlanb sgela-g ".

2od) bauchte mir, -ich hörte
Sein aümenb 2Bort bereits,
2Ils ob er meg fich febrt-e
5ßon ber mobernen Schroeia.

Unb feilte Schelten fch-mirrten
28-ie Pfeile um mich -her:

„3hr feilb ein 23oIE oon 28irten
Unb feine Birten mehr".

„2er Sreiheit 3bea-[e
Seht felber 3hr b-ah-in;

3d) feh' a-u 58erg -unb Tale
2-ie 3-a-gtb n-ur nach ©eminn."

Iffienn Schiller heute fäine,
2Bohin fein 2Bunfch ihn trug,
Er mieber 2tbfchieb ltäh-me
Schon -mit bem 2lbenbaug.
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Rund um den 1. April...
Historische Aprilscherze, seltsame Aprilsitten u. a, m,, von Friedrich Bieri

Wocher eigentlich die Sitte des „ In -den - April-S ch ick e n "

stammt, läßt sich nicht mehr einwandfrei feststellen. Da und dort
wird etwa angenommen, haß sie abgeleitet worden sei von der
Tatsache, daß Jesus Cchristus in feiner Leidenszeit zwecklos von
„Pontius zu Pilatus" geschickt worden sei. Um die Erinnerung
an dieses sinn- und zwecklose Hin- und Herschicken im Volke
wachzuhalten, habe sich allmählich der heutige Brauch einge-
bürgert. Anderseits wiederum glaubt man in einem alten indi-
schen Märchen den Ursprung der Aprilscherze sehen zu können.
Dort wird nämlich erzählt von den „Einfältigen", die sich an
bestimmten Tagen des Jahres immer und immer wieder M
Tempeln solcher Götter schicken ließen, die längst entthront
waren.

In Deutschland kennt man die „Aprilnarretei", den „April-
narren" und das „Aprilkalb" schon sehr lange. Auch in den

Vereinigten Staaten kennt man lange Zeit schon den „April-
narren", den man sich vielerorts am 1. April zum Abendessen
oder zum Mittagbrot einladen soll, und der dann an der ver-
schlossenen Türe einen Zettel mit der wenig schmeichelhaften
Aufschrift „Aprilnarr!" vorfindet. In England endlich soll die
beliebteste Form des Aprilscherzes der Auftrag fein, einen Brief
weiterzubefördern mit der ausdrücklichen Weisung, auf Antwort
zu warten. Diese Antwort besteht darin, daß der Empfänger
den Boten zu einem Dritten schickt, dieser wieder zu einein Vier-
ten und so fort, bis der Gutgläubige endlich merkt, daß er sehr
gründlich genarrt worden ist!

In letzter Zeit haben die Aprilscherze bei uns in der
Schweiz merklich nachgelassen: nur die Zeitungen und Zeitschrift
ten hüten noch hie und da von Jahr zu Jahr die Tradition und
versuchen, den Leser aufs Glatteis zu führen. Vorüber aber
scheinen die Zeiten zu sein, von denen Hoffmann von Fallers-
leben einmal sang:

„Nach ungebrannter Asche gingen,
Nach Mückenfett und seltnem Dingen
Wir ernsthaft in des Krämers Haus —
Der warf uns dann zur Tür hinaus
Schweig still — schweig still —
Sonst ruft man heute noch: „April! April!"
sind schickt den dummen Narr, wohin man will!

Zar Peter der Große von Rußland hat seine Untertanen
einmal gehörig in den April geschickt (wenn man auch der An-
ficht sein kann, daß sein Scherz reichlich roh und brutal war!).
Spät am Abend eines 1. April ertönte in den Straßen Moskaus
großer Feuerlärm: alles stürzte auf die Straßen. Blutroter
Feuerschein stand am Himmel: dicker Rauch wälzte sich träge
durch die Stadt, und lin hellen Haufen drängten die Menschen:
Polizei, Feuerwehr und Truppen nach dem Osten, von wo der
Feuerschein kam. In der Nähe des Flammenmeeres aber stießen
sie auf „Väterchen Zar", der aus vollem Halse lachte und ihnen
immer und immer wieder sein „April! April" zurief. Er hatte
ganz einfach draußen vor der Stadt riesige Holzhausen mit Teer
begießen und anzünden lassen und amüsierte sich „königlich",
daß feine lieben Untertanen tatsächlich zu glauben schienen, ihre
Stadt brenne lichterloh. Er war dann aber gutmütig genug,
riesige Wodka-Fässer anfahren zu lassen, die er dem nutzlos er-
schreckten Volke stiftete, um es für die ausgestandene Angst und
Aufregung zu entschädigen

Einem sehr netten Aprilscherz soll auch einmal die Bevölke-
rung der Stadt Saarbrücken zum Opfer gefallen sein, von wel-
chem man sich heute noch mit einem geziemenden Lächeln er-
zählen soll, wenn der 1. des berüchtigten Monats April in die
Nähe rückt! Dort veröffentlichte in einer Zeitung am 31. März
ein aufgeregter Herr einen Artikel, in welchem er ausführte,
daß es „eine Unverschämtheit sei, was lose Bubenhände sich

wieder einmal als .Aprilscherz' geleistet hätten! Der Rücktrans-
port der beiden schweren Kanonen, die Unbekannte nachts auf
einen nahen Berg geschoben hätten, werde höchstwahrscheinlich
der Stadt und dem Staat einige Tausend Mark Unkosten ver-
Ursachen. ."

Die Folge dieses Artikels sei dann die Tatsache gewesen,
daß halb Saarbrücken am darauffolgenden Tag sich auf die
Beine gemacht hätte, den bezeichneten Berg zu erklimmen, um
den dort befindlichen Aprilscherz zu besichtigen — sie aber fan-
den eine riesige Tafel mit den beiden lakonischen, in Silber-
bronze auf schwarzem Grunde hingemalten Worten „April!
April!" vor.

Wenn Schiller heute käme!
Von Ulrich Dürrenmatt, 184g—1908 iBuchsizeitunst 1903)

Wenn Schiller heute käme
Herab vom Himmelszelt,
Es mich doch Wunder nähme,
Wie ihm gefiel' die Welt.

Gewiß der Freiheitssänger
Zuerst vor Allem frägt,
Ob noch die Menschheit länger
Das Joch der Knechtschaft trägt.

Er fände Macht die Fülle
Im neuen deutschen Reich
Und daß des Herrschers Wille
Ist dem Gesetze gleich.

Auch deutete sub rosa
Wohl bald ihm die Kanzlei,
Daß isoin berühmter Posa
Hier nicht Minister sei.

Dann käm' er reichsvevdrossen
Zu uns, die ihn versteh'»,
In's Land der Eidgenossen,
Das niemals er geseh'n.

Wir würden ihm bekränzen
Die Stirn' am Schillertag,
Den Festwein ihm kredenzen
Am „Vaterland sg ela g ".

Doch däuchte mir, ich hörte
Sein zürnend Wort bereits,
Als ob er weg sich kehrte
Von der modernen Schweiz.

Und seine Schelten schwirrten
Wie Pfeile um mich her:
„Ihr seid ein Volk von Wirten
Und keine Hirten mehr".

„Der Freiheit Ideale
Gebt selber Ihr dahin:
Ich seh' zu Berg und Tale
Die Jagd nur nach Gewinn."

Wenn Schiller heute käme,
Wohin sein Wunsch ihn trug,
Er wieder Abschied nähme
Schon mit dem Abendzug.


	Rund um den 1. April...!

